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Ein « Ei-tzvaudsuK.
Das Jahrbuck der Bodenreform, das vor einigen

erschienen ist, beschäftigt sich mit dem gewichtigen
lem der Schaffung einer Erbbanbank. Will heißen

. Bank, deren Tätigkeit sich vor allen Dingen auf die
othekarische Beleihung von Erbbaurechten

Das Erbbaurecht, wie es im Bürgerlichen Gesetzbuch
elt ist, ist das Recht eines Nichteigentümers, aus
«n Grundstück ein Bauwerk beliebiger Art zu haben,

handelt ich dabei a-so um Folgendes : Ein Grund-
Heigentü.ner will oder kann (z. B. ein Fideikommiß-
er) einen Teil seines Grundstücks oder ein ganzes

stück nicht verkaufen, während dies von einent
gewünscht wird , um sich dort ein Haus zu er-

m. Gegen diesen Hausbau hätte der Eigentümer
H einzuwenden: eben nur das Eigentum an dern

dstücke will er behalten. Bei dieser Sachlage
"en die beiden mit einander vor dem Grundbuchamt

n Er uoertrag ab. Damit wird der Baulustige
aer und darf auf Grund des Vertrages und des

rch ihn erworbenen Erbbaurechts aus dem Grundst ücke
St . Und das Grundstück nachher auch weiter für die

ecke des errichteten Hauses, z. B. als Hof und Garten,
utzen. Der Eigentümer behält nichts als das reine
entum und die von ihm ausbedungene Entschädigung,
vom Erbbauer nach Art des Mietsgeldes bezahlt wird,
ie aber das Erbbaurecht wieder erlischt, regelmäßig

0 nach der von vornherein für seine Wirksamkeit sest-
etzten Frist, die regelmäßig auf sechzig bis achtzig Jahre
-essen wird, erhält er wieder das volle Eigentum und
nt die volle Verfügungsgewalt über das Grundstück

Dieses Erbbaurecht hat nun der Gesetzgeber mit be¬
eren Vorzügen ausgestattet . Er hat es zu einem
glichen Rechte gestaltet, d. h. zu einem Rechte, das
enüber jedem Driften wirkt, so daß also auch ein
"er Erwerber des Grundstücks das einmal begründete

banrecht bis zu dessen Ablaufe anerkennen muß. Der
ffetzgeüer hat weiter verfügt, daß das Erbbaurecht in
chtlicher Beziehung den Grundstücken selbst

leichstehen soll . Praktisch heißt das vor allen Dingen,
es auch den Gegenstand hypothekarischer Belastung

En kann. Das ist von außerordentlicher Wichtigkeit:
dem- heutzutage ist es eine lächerlich seltene Ausnahme,

ilch jemand von eigenem Geld ein Haus baut. Fast
»elmäßig bringt er zum niindeslen einen großen Teil des
ugeldes durch Hypotheken auf. Da nun aber das Erb¬

recht nach einer Reihe von Jahren wieder erlischt, und
Augenblicke des Erlöschens nichts mehr vorhanden ist,
dem Hypothekengläubiger für seine Forderung haftet —
das Haus geht ja in das Eigentum des Grundstück-
'mers über —, so ist nur die Abzahlungs-
thek für das Erbbaurecht möglich. Eine Hypothek

1 von der neben der jährlichen Zinszahlung jährlich ein
zurückbezahlt werden muß. Zur Hergabe von solchen
hlungs- oder Amortisationshypotheken ist nun der

pitalist kaum je geneigt. Wer Geld ausleiht , ivill
r auch sein ganzes Geld auf einmal zurückbekommen.

, dem tropfen .peisen Zurückfließen des ausgeliehenen
itals ist ihm wenig gedient. So kommt man denn
dem Ergebnis , daß der Erbbau nur wird blühen
en, wenn eine große Bank für die Kreditbedürfnisse
Erbbauer sorgr.

a Daß der Erbbau aber ins Blühen komme, ist dringend
wünschen. Die überwiegende Mehrzahl der deutschen
adte hat große Terrains im Besitz, die zur baulichen
mließung geeignet wären, die aber nicht erschlossen

en können, weil die Städte , mit vollem Recht, Be¬
rn tragen, dieses Terrain aus der Hand zu geben,

doch Sache der Gemeinden, für eine vernünftige
Politik zu sorgen. Und um dieser Sorge nacy-

en zu können, ist es unbedingt erforderlich, durch
Gemeindeland und seine Nutzung und Verwertung

Druck auf die übrigen Hausbesitzer ausüben zu
Während also jetzt die Wahl ist, das Gemeinde-

ru verkaufen, oder es unbenutzt liegen zu lassen,
- es bei erbbaulicher Nutzung erschlossen werden,

* der Gemeinde die Macht zu einer vernünftigen
wolitik zu nehmen. Weiter aber gibt es neben dem
mdeland sehr vieles andere Land, z. B. Grundstücke
Kirchen und Stiftungen , das statutarisch nicht
ft werden darf, dessen bauliche Erschließung aber

Zend zu wünschen wäre
Das Erbbaurecht findet al . neu großen Betätigungs-

vor. Und daran kann Jeu. Hw eiset sein, daß — we-
vi. a Hoffnungen , die daran geknüpft werden, ü' ««

englich sein mögen — durch die br . IicEje Erschließe ig
Aoßer Terrains der immer wachsenden Wohnungsnot
den Städten wirksam entgegengeavbeftet würde.
Die prakt 'che Verwendung des Erbbaurechts hängt
von der Errichtung einer Erbbanbank al . Woraus

denn der weitere Wunsch ergibt, daß diese recht bald
tel werden möge. Hierfür sind noch einige gesetz-

?e Vorarbeiten zu treffeni Man darf wohl damit
den. daß das bald stehen wi :d. Denn sowohl im
'desrat als auch in ststag hat das Erbbaurecht
lige Behandlung zu erwarten.

Politikcde Rimdfcbau.
Deutfcb '9  Reich.

* Wie mitgeteilt wird , ist nunmehr die Einrickftnug
von Fortbildungskursen für Volksschullehrer an der
Akademie in Posen endgültig genehmigt worden : im
nächsten preußischen Haushaltsetat werden die nöttgen
Mittel , 60 000 Mark , dafür beantragt werden. Diese
Kurse waren schon im vorigen Jahre in Aussicht ge-
nommen. jedoch wurden die M ' ttel aus finanziellen
Gründen nicht zur Verfügung gestellt Die Einrichtung
dieser Fortbildungskurse in Posen war dadurch notwendig
geworden, daß die in Berlin bestehenden dreisemestrigen
Kurse für Volksschullehrer bei den dauernd sich steigernden
Gesuchen um Teilnahme nicht mehr ausreichten. Der
Zweck ist, solchen Lehrern eine erweiterte Vorbildung zu
schaffen, die als Seminarlehrer , oder an Mittelschulen und
höheren Mädchenschulen, sowie als Leiter größerer Volks-
schulverbände einen Wirkungskreis finden sollen.

* Der Viereransichuß der freisinnigen Fraktionsgemein»
schaft hat soeben den für die neuzubildende einheitliche
deutsche Freisinnige Volkspartei ausgearbeiteten Pro-
grammentwurs veröffentlicht. In den dem Entwurf
vorausgeschiu'ten au^emeinen Grundsätzen heißt es u. a.:
-Die Partei oerpfiichtet ihre Mitglieder zu politischer
Mitarbeit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und
erwartet von diesem gemeinsamen und planmäßigen
Wirken die für die Gesanitheit unentbehrliche Steigerung
des berechtigten Einfiusses des deutschen Bürgertums ."
Auf diesen allgemeinen Grundsätzen bauen sich dann die
einzelnen Forderungen des Programms auf, die in neun
Aoschnitte eingeteilt sind. Hervorgehoben sei, daß darin
an erster Stelle die fteiheitli -te Ausgestaltung der staats¬
bürgerlichen Rechte geforder. wird . Als höchste Instanz
der Organisation wird der Parteitaa eingesetzt.

+ Mehrfach ist aus den Ausführungen des Reichskanzlers
von Bethmann Hollweg im Reichstage über die Ver¬
hältnisse von Elsatz -Lothringe » gefolgert worden , daß
Herr von Bethmann der Autonomie von Elsaß-Lothringen
ablehnend entgegenstehe, und daß die Regierung in abseh¬
barer Zeit nicht gewillt sei. den darauf gerichteten Wünschen
der Elsässer zu willfahren . Diese Auffassung wird jetzt
offiziös als durchaus irrig bezeichnet. Herr von Bethmann
habe genau das gemeint, was er sagte. Tatsächlich könnte
es der Regierang , so wird dann weiter bemerkt, ja nur
erwünscht sein, wenn sie eine alte Forderung der Elsaß-
Lothringer erfüllen und damit einen dauernden Anlaß zur
Unzufriedenheit aus dem Wege räumen könnte. Der gute
Wille dazu hesteht, und er wäre vielleicht auch schon der
Ausführung recht na e gerückt worden, wenn nicht immer
wieder einzelne Rüafälle in eine den Interessen des
Reichslandes schädliche Taktik eine weitere Hinausschiebung
veranlaßten. Wenn man auf Grund reiflicher Prüfung zu
der Ansicht kommen sollte, daß eine ruhige Entwicklung
ohne Zwischenfälle, die an sich nicht sehr wichtig, aber
doch verdrießlich sind, zu erwarten ist, dann wird die
Frage der Autonomie Elsaß-Lothringens bei dem gegen¬
wärtigen Reichskanzler keinen Widerspruch finden.

* Der Tarifentwurf für die Erhebung von Schiffahrts¬
abgabe » auf dem Rhein . Main und Neckar, der soeben
veröffentlicht wird, sieht fünf Klassen vor mit Sätzen von
0,1, 0,08, 0,06, 0,04, 0,02 Pfennig für einen To.-Kmtr.
vor. Neben der von der Schiffsladung erhobenen Abgabe
soll eine weitere Abgabe auf Perforier dampfer und Flöße
entfallen. Abgabenfrei sollen bleiben leere Schiffe, Güter
und Schiffe von höchstens 200 Tonnen , Güter , die deni
Reich oder dem Haushalt eine .' Bundesstaates gehören,
Güter und Schisse, die den Zwecken einer bundesstaatlichen
Strombauverwaltung dienen, und zuletzt Güter , die im
Durchgangsverkehr über oberrheinische oder andere süd-
deuliste Häsen von und nach Österreich, der Schweiz,
Italien und Frankreich besorüert werden.

+ Die vor wenigen Wochen in Wien und Budapest ge¬
führten Konferenzen über den drutsch-österreichischeu
Handelsvertrag haben zu einem protokollarisch nieder-
gelegten Übereinkommen geführt, dessen Prüfung seitens
per Verbündeten Regierungen demnächst erfolgen soll. Im
einzelnen wird angedeutet, daß die Konferenz über viele
Detailfragen der Tarifierung verhandelt und besonders
auch die deutsche Gerstenzollordnung einer kritischen Nach¬
prüfung unterzogen hat. Die Beschwerden Österreichs
liegen hier freilich in ganz anderer Richtung, als bei der
Denaturierung der Futtergerste durch Eosin, von dessen
üblen Wirkungen und Eigenschaften erst d: ' ' er Tmge im
Reichstage die Rede gewesen ist. Die Hauptbeschwerde
Österreichs läuft vielmehr dar"- * hinaus , daß trotz aller
Strenge immer noch die von .hm exportierte wertvollere
Braugerste durch die Konkurrenz der Futtergerste oeein-
trächtigt wird . Selbst das Eofin, so meint man. kann
dem Mißbrauch nicht wirffam steuern. Von deutscher
Seite ist den Klagen eine eingehende Widerlegung zuteft
geworden, namentlich unter Hinweis darauf , daß der
Anbau de: Malzgerste in: Inland zunimmt und daher der
Jawort von Braugerste zuräckgA-en muß.

+ In einer voirswin .y .Mftctien Zemconft ^ behandeltDr . W. Claaffeu in eurer bemerkenswerten Studie sie
Skeuerhinterziehungsfraae . Er untersucht die wirkliche
und die durch Steuerveranlagung festgel Größe des
mobilen Kapitalvermögens in Preußen , .. .o kommt zu
dem Ergebnis , daß in Brennen etwa 34 Milliarden Mark

moviies Vermögen Ser Woylhabenoen Ser rechtmäßigen
Besteuerung entzogen werden. Vielleicht erfährt man
einmal durch gründliche amtliche Untersuchungen, inwieweit
solche Behauptungen, daß Riesensummen der gesetzlichen
Beiteuerung entzogen, mit der Wirklichkeit in Einklang
stehen.

franhrrid).
x über die Lage, in der sich Frankreich bezüglich der

Lenkballons für das Militär befindet, hat sich der
: Kriegsminister ziemlich eingehend in der Militärkommission

des Senats ausgesprochen. Er versicherte, daß die Lage
„nicht im mindesten beunruhigend sei". Er , der Minister,
ba'-e alle zweckdienlichen Anweisungen gegeben, und trotz
der Ereigniffe der letzten Jahre werde Frankreich in
kurzer Zeit verschiedene lenkbare Luftschiffe in Dienst
stellen können. Mehrere Lenkballons würden jetzt ab¬
geändert und könnten sofort felddienstfähig sein. Mehrere

I andere lenkbare Luftschiffe befänden fich im Bau . Sie
würden 1910 in Dienst gestellt werden und die militärische
Luftschiffahrt in eine glänzende Stellung bringen. WaS
die Aeroplane anlangt , so forderte der Minister die
Konstrukteure auf, der Armee brauchbare Avvarate zu
liefern, insbesondere solche, die zwei Personen tragen
können. Die lenkbaren Aeroplane würden dem Geniekorv-
überlaffen, eine Anzahl derselben aber auch der Artillerie
überwiesen werden.

O fterreicb-Cltigarti.
x Kurios geht's wieder einmal im Wiener Reichsrat

zu. Die slawische Union verlangt eine Umbildung des
Kabinetts , und zwar vor Erledigung des Budget-
provisoriums . Darob ist ein heißer Kamps entbrannt,
den oie Tschechen mit dem ihnen so wohloertrauten Mitte!
der Obstruktion führen. Die Tschechen haben Dutzende
von Dringlichkeitsanträgen eingebracht und Hallen endlose
Obstruktiviisreden. Nun haben aber die arbeitswilligen
Parteien — Deutsch-Nationale, Sozialdemokraten, Polen,
Christlich-Soziale und Lateinische Union — beschlossen,

"oie Obstruttion durch erne Dauersitzung, das heißt durch
eine ununterbrochen eventuell bis Weihnachten oder Neu-
jahr mährende Sitzung zu brechen, und diesen Entschluß
heute durch ihre Obmänner dem Ministerpräsidenten über¬
mitteln lassen. Die arbeitswilligen Parteien haben sich
in Atteilungen zu je 154 Abgeordneten geteilt, die zur
Aufrechter,Haltung der Beschlußfähigkeit des Hauses un
Sitzuugssaate anwesend sein müssen: die übrigen können
ruhen, bis üe an die Tour kommen. Auch das Präsidium,
das aus den: Präsidenten und fünf Vizepräsidenten besteht,
hat seine Arbeitszeit genau eingeteilt. Dieser Dauer-
sitzuiigsversuck soll das letzte Mittel der arbeitswilligen
Parteien sein, das Parlament vor der tschechischen Ver¬
gewaltigung zu reiten. Einstweilen ^ sind die Herren
Tschechen aber nock immer obenauf, so leistete sich der
tschechische Agrarier Kolarz eine Obsftuttionsrede von
14stündiger Dauer , lind es ist einstweilen gar nicht ab¬
zusehen, warin diese Komödie enden wird.

velgien.
X In dem Vefinden König Leopolds war bis zum

Donnerstag abend keine wesentliche Änderung eingetreten.
Die ärztlichen Bulletins lauten verhältnismäßig günstig.
Danach wäre sogar eine leichte Besserung eingetreten.
Andererseits wird berichiet, daß die Regierung alle Maß¬
nahmen für das eventuelle Ableben des Königs getroffen
hat. Bereits vor eintgen Tagen hat der König den
Ministerpräsidenten Schollaert sein politisches Testarnent
überreicht. Es berührt alle wichtigen Fragen, die die
wirtschaftliche Entwicklung Belgiens betreffen und die seit
Jahren vom König mft Nachdruck vertreten wuroen.
BLue  ln - und Husland.

Berlin , 16. Dez. Die erste drahtlose Verbindung in der
deutschen Südsee ist soeben zwischen Angaur, wo sich die be¬
kannten großen Phosphatlager beftnden. und der Insel Jap
hergestellt worden, die ihrerseits Anschluß an das Weltkadel-
netz hat. Die Luftlinie beträgt ungefähr 450 bis 500 Kilo¬
meter.

Branuschwetg, 16. Dez. Einen Amnestieerlaßhat der
Herzog-Regent Johann Albrecht am Tage seiner Vermählung
bewnntgegeben. Danach wird allen von braunichivetgischen
Behörden zu Hast oder Geldstrafen Verurteilten die Strafe
sainl den noch rücksiändigen Kosten erlaffen. Haftstrafen
bleiben von diesem Gnadenerweise in den Fällen ausgeichlosien.
in denen aueerN m auf Überweisung an die Lanüesvolrzei-
behörde erkanw ist.

Mülheim a. Rh., 16 Dez. Die Relftsto v aferrabl
in Mülheim a. Rhe' »-Wipperfürth ist aut r a o oeorurr..
die rventueür ' najioabl auf den 26. F aar lOeiaunu
worden. „

München, 16. Dez. In der Zn en •ttr ?i tar :r Me
diesjährigen Ka 'ermann -er zur w aa Ei - eine .o«
geordnete bemöugckten oie Teilnahme B...,erns vwan «rer
Knegsminister legte die unbe„.ngte tstorwenötgkeu oun
Aranövern in großen Truppenoervänden dar.

Bern , 16. Tei Die vereinigte Bunoesoerlammlung
wählte zum Bundesoräffdenten für 1010 Rcwe:r Comieffe-
Neuenburg. zum VizepräsidentenMarc Ruchet-Ataadr.

Parts , 16. Dez. Der deutsche Botschafter sfirrst Radolin
hat dem Minister Pichon für die Beileidsbezeug ang. m- .me
die ftanzösische Regierung aus Anlaß der Hambu „er
Ervlosionskataitrophe durch den Botschafter Eambon tn
Berlin ausdrücken ließ, den Dant der deutsche» Regier»»«
rvgestattet. _



ftof - und Perfbnalnacbricbten.
* Der Reichskanzler von Betbmann Holl weg empfing

den italienischen Botschafter Pansa.
* Der Prinzregent Luitpold von Bayern verlieh dem

Sohne des Herzogs von Cumderland. Prinzen Ernst
August , Herzog zu Braunschweig und Lüneburg den
Hubertusorden, die höchste bayerische Auszeichnung.

* Der 1. Vizepräsident des Reichstages , Öberlanüesgerichts-
präsident Dr . Spahn , wurde zum Wirklichen Geheimen Ober-
justizrat ernannt. _

Nakid ül Eicyrof, einem steinallen, vuckellgen Zwerg . oer im
rünen Rtamel oor den Herrscher rntl . Der Priester erhebt
ie Hände, die Handflächen nach rnneu gekeyrt, und betet.

Der Sultan und die Bekenner Mohammeds tun dasselbe.
Hell, durchs, ingenü, klagend und zuversichtlichzugleich tlingt
die bebend, stimme des obersten Ulemas . . Es gibt keinen
Gott außer Allah. und Mohamiiieü ist sein Prophet . Wir.
die wir ovi: dir kommen und zu dir gehen, bitten dich,
schuhe unsei Vastiiand !"̂ Amens rauscht es durch die Ver¬
sammlung. Die zweite Session des türchcheu Pailaments ist
erofltiet. , .

Tom türkischen Parlament.
tz. Konstantinopel , im Dezember.

Vor einigen Tagen sind die gesetzgebenden Körper der
Türkei zu der neuen Session in den Tschiraganpalast gezogen.
Tschiragan wurde Ende der sechziger Jahre mit einem Auf¬
wand von über 100 Millionen errichtet. Der Architekt Bey
Baüian ist über seinem Werk wahnsinnig geworden. Unter
Hamid blieb der Palast dreißig Jahre lang verschlossen.
Orgien. Mord, Gewalttat sind seine Geschichte. Neronische
Feste glühten durch die gewaltigen Räume, Sultane wurden
abgesetzt und erdrosselt, politische Gefangene kunstvoll ge¬
foltert und gezwickt und in der Nacht im Bosporus versenkt.
Der Palast steht auf einem kahlen, weihen Platz. Vor ihm
braust das Meer, das seine dunkelblauen Wasserbldcke
aus der weißen Terrasse zertrümmert, landeinwärts schließt iyn
eme hohe weiße Mauer ab. Nun wird dieser Palast , dessen
Mauern rosenrot nnd hellblau geädert sind, dessen weiße
Treppen bläulich schimmern wie Milchglas , dessen ganze
Front flirrt und glitzert, nach jahrelangem Schlaf plötzlich
von einem Feste geweckt! Die Gäste steigen ein und aus.
Die Terrasse ist ei.! farbiges Kaleidoskop von grünen, roten
und gelben Gewändern, die im Meereswind fliegen und
deren Träger, araorsche und syrische Patriarchen. Abgeordnete.
Generale . Ulemas , Würdenträger, stolz und gemessen sich
durcheinander bewegen. Die Gäste treten in die mächtige,
mit weißen und malvensarbigen Fliesen belegte Vorhalle , die
auf einen Betraum geht. Die Beter erblickt man kaum im
dunkelgelben Dunst, hört aber das Rauschen chrer fallenden
Gewänder.

In den Räumen des oberen Stockwerkes haben sich die
Geladenen versammelt: die Vertreter der Presse, die Minister,
die hohen Würdenträger, Deputierte und Senatoren . Da
kommt der Reorganisator der türkischen Armee, die kleine
Professoiengestalt von der Goltz Paschas , in einen orden-
beiäten Frack gezioängt und im Fes , Arm in Arm mit dem
Generalissimus Mahinud Schewket Pascha. Kammer¬
präsident Achmed Riza Bey . ein sentimentaler, etioas
linkischer Riese, gibt die letzten Anordnungen zur bevor¬
stehenden Zeremonie.

Der Sultan kommt! Die spalierblldenden Schulkinder,
die Buben aus der einen, die Mädel in bunten fliegenden
Rücken aus der andern Seite , singen mit voller Kehle und
schwingen rote und grüne Fähnchen. Und der Padischah
fährt in der von vier Schimmeln gezogenen, weibgoldenen
Prachtkutsche lächelnd und grüßend oor. Der Widerhall des
Sultans :ufes : Tschok yascha! (Lange lebe er!) dröhnt durch
den Palast . Mahmud V. tritt mit stolzem Gefolge in das
Haus . Das bärtige Gesicht des Sultans ist strenger,
selbstbewußter geworden. Er lächelt nicht mehr seelen¬
vergnügt wie am Krönungstage . In seine schwere
goldene Uniform gezwängt , schreitet er keuchend
die Stufen hinauf. Hinter ihm gehen seine Söhne . Eine
Masse von Generalen , Ulemas in grünen Mänteln.
Würdenträgern . Eunuchen und Palastbeamten schließt den
glänzenden Zug. Glitzernd öffnen sich die mächtigen, aus
Palisanderholz gebauten, von oben bis unten mit Perl¬
mutter eingelegten Pforten des Thronsaales . Die Saales¬
mitte nehnren die Abgeordneten und Senatoren ein. Rechts
und links von ihnen, aus den marmornen Estraden, stehen
die Honoratioren der Hauptstadt. Den Parlamentariern
gegenüber erhebt sich der einfache rote Thronseffel. Rechts
davon stehen die Minister, links ist der Standort der
Diplomaten , die eben letzt, die Riesengestalt des deutschen
Botschafters Marschall von Biberstein an ber Spitze, in
langsamer Prozession den Saal betreten. Die hohe Geistlich¬
keit schließt den Kreis.

Jetzt erscheint der Sultan . Die Anwesenden neigen sich
tief. Er legt grüßend die Hand an den Fes und steigt
die Stufen zum Thron hinauf. Dann überreicht er dem
Großwesir das in rote Seide gebundene Pergament mst der
Thronrede. Hilmi Pascha führt die Rolle an die Lippen und
Stirn . Dann liest er ihren Inhalt mit leiser Stimme oor.
Der Sultan erbebt flck. Er winkt dem obersten Ulema. dem

Lokales und provinzielles . ^
Merkblatt für den 18 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°° jj Mondaufgang 12» * .
Sonnenuntergang 3" || Monduntergang 9“ N.

1786 Karl Maria o. Weber in Eutin geb. — 1803 Johann
Gotffrredv. Herder in Weimar gest. — 1820 Maler Karl Becker

f 3eb. — 1844 Nationalökonom. Lujo Brentano in
Aschaffenburg geb.

£ Überraschungen. Ungezählte Millionen von Menschen
haben letzt nichts anderes im Sinn als auszusinnen, womit
sie ihre Anverwandten und Freunde überraschen können.
In dieser Überraschung ist wohl auch der Wille Freude zu
machen einbeschloffen. Aber sie will doch noch einiges mehr
bieten, als es das Geichenk schlechthin tut. August, der zer-
rrffene Stiefel batte, ist weiter nicht überrascht, wenn er zu
Weihnachten neue kriegt, denn das hatte er sich so gedacht,
überraschen heißt, die Erwartungen eines andern tauschen,
^n angenehmster Weise! Ein Geschenk erwartet jeder. Aber
wer erhalt, was er nicht erwartet hätte, der fühlt die Wonne
oer Uberraschû g. Ja . dem Willen zur Überraschung liegt
auch die Absonderlichkeitso mancher Geschenke. Die Industrie
rechnet mit der Tatsache und bringt so schnickscbnackigesZeug
auf den Markt daß an „normalen " Tagen kein Mensch
darauf verfiele, sich solches „Möbel " zuzulegen. Jeder sucht
etwas reust Originelles , und schließlich werden die Stücke so
„origmell , daß sie sinnlos werben. Nach 14 Tagen wanbern
'1,e ~ günstigen Falle — in die Rumpelkammer. Das ist
eine Ubersteigung des Willens zur Üoerraschung. die schließ,
lich un Dunste sich auflüst. In ber gleichen Änfangsrichtung
liegt die Sucht, immer mehr Geld für die Geschenke auszu-
geben. Vielleicht ist unser Volk allmählich so reich geworden»
daß es sich den Luxus teurer Geschenke leisten kann. Das
wäre eme Erklärung, angenehm und erfreulich. Aber das
Srohnen über die neuen Steuern gibt doch die Ahnung, daß
die Deutschen das Geld immer noch nicht „so dicke" haben.
So muß man sich denn zu peinlicheren Deutungen zwingen:
entweder find wir so großspurig geworden, daß wir uns mit
einfachen Geschenken nicht recht heroorwagen . Oder wir sind
schon so abgestumpft, daß nur überraschend teure Gegenstände

■•. rieH a., J1 Insten . Es wäre eine Trennung von der
Natürlichkeit des Gefühlslebens , das immer das deutsche
• ausgezeichnet hat. überraschen sollte uns eine Gabe,
m der die Liebe, di: wir erwarten, einen überraschendoer«
besten und zarten Ausdruck fand. Nicht in dem Werte des
Sluckes, sondern in der inneren Beziehung der Gedanken
soll für uns der Reiz , die Wonne der Überraschung sein.

Hachenburg, 17. Dezember. Am nächsten Sonntll'.
dem letzten vor dem Weihnachtsfeste, ist an dem hiesigen
Postamte der Paketschalter des nachmittags bis abends
6 Uhr geöffnet. In dieser Zeit können Pakete aller Art
anfgeliefert werden. Es liegt iin Interesse des Publi¬
kums, von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen und
die Weihnachtspakete in den Nachmittagsstunden aufzu
liefern. In früheren Jahren wurde immer die Wahr
nehmung gemacht, daß die Paketauflieferung hcmptsäch
lich nur in der Mittagsstunde, während auch sonst bi’
Schalter für das Publikum geöffnet sind, geschah. Da
stellt sich dann um diese Zeit ein Andrang ein, und di?
Beamten werden unnötigerweise bestürmt/was recht gu
vermieden werden kann, wenn sich das Publikum die
gebotene Gelegenheit zunutze macht.

r. Hütte, 17. Dezember. Der unter dem Name \
„Krümmel" bekannte Heinrich Jung , dem so manche
Bewohner der Umgegend ein Nachtquartier gewährt hat.
ist heute Nacht im Alter von 83 Jahren gestorben.

freudvoll und leidvoll.
Roman von Heinrich Köhler.

13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
& Kapitel.

Der Tag des Erntefestes war gekommen. Es war
Sonntag , dem durch den Gottesdienst in der Kirche am
Vormittag die gewohnte Feier gegeben wurde , welche aber
dadurch erhöht ward , baß die Kirche mit allerlei Blumen-
gewinden festlich ausgeschmückt war , und jeder sein«
schönsten Festtagskleider hervorgesucht hatte.

Die Gesellschaft schied sich, nachdem der große, gemein¬
same Festzug zum Schloß stattgefunden hatte, in zwei !
Teile . Unten in der großen Gerichtsstube wurde von der
Gutsherrschast den Leuten, die auf den Gutsfeldern be-
schaftigt waren , wie überhaupt den armen Leuten des
Dorfes eine Festlichkeit gegeben, während im Kruge die
Kossäten und Halb - und Ganzbauern ihr Erntefest feierten.
Am Nachmittag zog der ganze Trupp hinauf aufs Schloß,
voran das Mufikkorps, dahinter die Dirnen und Burschen
mit den mit Schleifen und Kränzen geschmückten Harken
und Sensen auf der Schulter , und zuletzt die liebe Dorf-
lugend, die natürlich bei einem solchen Anlaß nicht fehlen
durste.

Unterhalb der Rampe stellte das Mufikkorps sich auf:
me Mädchen und Burschen besetzten die Rampe , doch so, ,
haß ein Teil frei blieb. Als der Gutsherr mit seiner i
»ainme aus der Tür ttat , wurde er mit einem !
schmetternden Tusch empfangen, dann ttat einer der !
Burlchen vor und saate ein Festaedicht her. woraus der
Gutsherr eine kleine Ansprache an die Leute hielt . Dann !
mm der größte Effekt des Tages , der Ehrentanz mit der j
Gutsherrschast, der eine alte Sitte war . Einer der jungen
Männer , von denen natürlich schon vorher der flotteste !
Tänzer bestimmt wurde, forderte die gnädige Frau zum
Tanze auf, während der Gutsherr mit einer der Dirnen
stch ein paarmal auf dem engen Platze auf der Ranipe
herumschwenkte. Das war so eine alte herkömmliche Sitte,
• "ber seit dem Tode der ersten Gattin des Schloßherrn

eine Abänderung dahin erhalten hatte, daß Kurt an die
Stelle des Vaters ttat.

Es ist gewiß ein seltsamer Gedanke, die würdevolle !
Dame des Dauses sich inHesev Situation oor^ ftefletL aber

pa ^ 110̂ 11. gewayrie m.rcyaus nichts Konnsches, üemi
selbst m dieser Lage bewahrte sie ihre hoheitsvolle , respekt-
emslößende Saltuna.

Heute vollzog sich der Att auf der Rampe in ge¬
wohnter , herkömmlicher Weise : Aufmarsch, Tusch, Gedicht¬
sprechen und Antwort des Gutsherrn , wie es die vorigen
Jahre gewesen war . Nun sttmmte das Mufikkorps einen
Walzer tm langsamen Tempo an, der auserwählte Bursche
forderte die Schloßherrin auf, und Kurt holte sich mit für
A '/ ^ Mend bewundernswerter Geschmacksentwicklungdas
hübscheste Mädchen aus deren Kreise und drehte sich mit
Ar im Reigen . Der Gutsherr blickte mit einem stillen
Ln heln m dem gütigen Gesicht auf das Bild oor sich, da
ttnc plötzlich Margarete oor ihn hin und forderte ihn durch
eine tiefe Verbeugung zum Tanze auf . Eine Sekunde
lang sah er sie zögernd an. aber dem bittenden Blick der
schelmischenMädchenaugen konnte er nicht widerstehen, es
wäre ja  auch eine Blöße für sie vor der ganzen ver¬
sammelten Menge gewesen : er legte seinen Arm um sie
und walzte mit ihr nach den Klängen der Musik einmal -
auf der Ramoe umher

Ein donnerndes Hurra , in das die Munk mit träft gem ?
Tu m entfiel, frönte das Ende des Tanzes , so stürmisch
war noch nie das am Schluß übliche Hoch auf die Guts¬
herr?.hast ausgebracht worden wie heute, wo die schalkhafte
Naivität des jungen Fräuleins aus der Stadt den Bann !
muger Jahre durchbrochen hatte. Dann zog der ganze
Trupp unter den Klängen einer st'fiigen Weste wieder hm-
unter in das Dorf , und gen offizielle Teil öes
Festes war beendet.

1 den ttinen Mund ne des Hauses hatte !
• !et|L taft  unmerkliche Z ' ' c als einziges Zeichen !
ui ! k?er Aufregung ^ ei Gelegeny . .t in ihr Antlitz ttat und
vie .ceicht als ein Lächeln gelten konnte, gespielt» als sie die
Wirkung von Margaretens kindlich dreister Handlungsweise
benierkte. Sie war , als die Leute sich entfernt hatten,
zuru m das Haus gegangen , Kurt und seine Schwestern
waren m den Garten hinabgelaufen und blickten dem Zuge
nach,̂ nur Margarete und der Gutsherr standen noch auf
der Rampe, und zwar erstere fast in demütiger Haltung,
denn e- gmg ihr wie gewöhnlich — sie fühlte sich nach
eurem kecken Streich be;a, .. tt und erwartete die Strafe
damr. »Welche Entsagung müssen Sie stch hier in unserer
Eremitage auserlesen !" bev ' n Herr von Reineck mit einer

1. uuttnu, 17. Dezember. Der hiesigeanxJI
verein „Eintracht" veranstaltet am nächsten'S»
19. d. Mts. abends 8 Uhr beginnend ein
Kunden mit theatralischen AufführungenUi,s"
Saale des Herrn Gastwirt Häbel. Die Musik
der Kapelle Leicher aus Alpenrod ausgefühu ^
anerkannt guten Leistungen des Vereins w/ß
suchern ein wirklich vergnügter Abend geboten^
und der Saal wird wie bei den früheren Verâ S
dicht besetzt sein.

Westerburg, 16. Dezember. In den ©em™
Frickhofen, DorndorfI und Thalheini finden seit
Zeit Bohrungen nach Ton statt. Vereinzelt aufaes
Proben berechtigen zu der Hoffnung, daß die Toni»-
auch in dieser Gegend des Westerwaldes
fassen wird. Te,ten

Attenkirchen, 17. Dezember. Der am Dien^
21. d. M. hier stattfindende Kram- und Viehma^
sogenannte Thomasmarkt, gilt weit über die® '
des Kreises hinaus, auf dem aanzen Westerwald/
gern besuchter Markt. Ist das Wetter günstigW
er auch diesmal seine Anziehungskraft wieder'aus
— Dem GemeindevorsteherHeinrich Schneider in Al
bach, 80 Jahre alt, ist̂ das Allgemeine Ehrenzeichen
liehen worden. “ ■

Kirchen, 15. Dezember. Das Opfer seiner
Unvorsichtigkeit wurde der Bergmann Hermann
aus Brühlhof, früher Frensburger Mühle. Ising
am Sonntag morgen kurz nach 10 Uhr im Begriffs'
Spaziergang in den Wald zu unternehmen und‘
sein Te'ching unter den Rock. Unbegreiflicherweise
er das Gewehr vorher geladen unv kein Wunder-
die Patrone, noch ehe er das Zimmer verlassen, los
er das herabgleitende Tesching wieder hinausschieb'en wo
Die Kugel drang ihm in den Unterleib und zwar so
glücklich, daß er gleich darauf zusammenbrach. Er
kurz daraus seinen schweren Verletzungen. Der sou
lich ums Leben Gekommene hinleilüßt Frau und
unmündige Kinder, von denen das jüngste erst anve
halb Jahre alt ist.

Siegen, 16. Dezember. Die Unterschlagungen auf
Elektrizitätswerk Siegerlund sind größer als' man^
annahm. Nachdem die Verwaltung zunächst die&
der begangenen Unterschlagungen aus 5000 M. ana
sind bis heule bereits 18 000 M. ermittelt, und Ha
schuldiger ist der Kassierer Fraistnel, der 13 000 M.
untreute, indem er Girollberweisungen der Reichs
älschte. Das Geld hat er in kurzer Zeit in Köln

praßt. Die anderen drei Verhafteten sind teils
Hehlerei, teils ebenfalls der Unterschlagungschuldig.

Eltville,  15 . Dezember. Heute fand i» dem früherenH
der Eltviller Zentrale die Generalversammlung der Zentralgeno
schaft Rheingauer Winzervereine in Liquidation statt, an wel
die Vertreter der Winzergenossenschaiten Rüdesheim, Lorchlia. '
Eaub , Eibingen, Braubach, Oestrich, Bingen, Aßmannshause», ~
Eltville, Rauenthal , Frauensteil, (als nicht ordnungsmäßig <r
ietner der Vertreter der Zentrale deutscher landwirtschastk
Genossenschaften in Neuwied (Raiffeisen) Dr. Nolden, der '
wgsabgeordnete Dr . Dahlem-Oberlahnstein, der Landtagsabge
!'. Kloeden-Wiesbaden und andere teilnahmen. Die Leitung
i er Liquidator Reichardt-Cltville. Es entwickelte sich schließlich
Rededuell zwischen Dr. Nolden und Dr . Dahlem. Schließlichw
einstimmig der Beschluß gefaßt : „1. Die Ucbernahme der 745000
wird abgelehnt. 2. Die Versammlung erklärt sich bereit, in
gleichsoerhandlungen einzutreten. 3. Scheitern diese Verhandlun
dann läßt die Versammlung es auf den Konkurs ankomm
Hierauf ergriff der frühere Direktor Werner das Wort zu einer
lachenden Schilderung der Verhältnisse. Er stellte mehrfach Beh
tungen auf, die auf der Versammlung sofort entschieden besw
wurden. Ueber die Art wie die Haftsummen gezeichnet worden
will er nicht unterrichtet sein, auf alle Fälle aber hätten die

wcargareie ,cyr unerwa : . , Wendung das Geffr
„Entsagung ? Ich verstehe nicht ganz, was Sie rneir
Herr von Reineck", antwortete das junge Mädchen.
„Nun, ich meine, wenn man eine solche Tänzerir ist
Sie —" Margarete wurde rot. „Ich bitte, verzeihen
mir !" stammelte sie.

„Was soll ich Ihnen verzeihen?" Seine Sti
klang halb wehmütig, halb scherzend. „Ich hatte
wirklich nichts dabei gedacht —." „Das weiß ich w'
daß Sie sich nichts dabei gedacht haben!" Fast hättei
a» ! Lonschwingungen geübtes Ohr eine leise, oorniu^
volle Klage aus den Worten des Mannes heraus ho
können. Margarete wußte nicht, was sie darauf erwide
sollte; sie schwieg. „Sie tanzen gern?" fuhr Herr
Reineck fort . „Leidenschaftlich!" An der Wahrheit dl
Geständnisses ließ der warme Ausdruck des Wortes kein
Zweifel.

„Also sind Sie doch nicht frei von Leidenschaft?" $
Sic versicherten mir, daß Sie eine durchaus harmlo'c ?
fri ebene Natur seien!" — „Das bin ich auch", pro-e c-j-
der kleine Mädchenmimd: „ist denn
tut ein junges Mädcüen, wc.m es nur Mcvt
Gouvernante ist, etwas Verwerfliches ?" - „Diese Li
pt allerdings für ein junges Mädchen, wenn sie ft®
nicht zum Paroxismus steigert, durchaus harmlos
keineswegs verwerflich — selbst wenn es gerade
nante ist." Er legte auf die letzten Worte seine
Betonung.

Margarete wurde sehr verlegen . „Ich tdoL-<
sagen, daß ich gegen meinen Beruf —"

Er wintte ihr mit der Hand zu schweigen. -Z
brauchen mir keine Beteuerungen zu machen: ich kenne»
bester als Sie stch selbst: Ihre Augen sind der sM
Jbrer Seele . Sie baben Ihren Beruf verfehlt."

Margarete jchrat zusammen, sie blickte bestürzt̂
Sprecher auf, in dessen Ton heute eine gewilst w
lag , die sie sonst an ihm sich gegenüber nicht kannte.
gebe mir alle Muke stammelte sie. - „Und es m
Ihnen doch nichts ", unterbrach er sie. „Es kann ""
nuöer ferne Natur , und Sie zumal sind trotz allen-
nicht imstande, die Ihrige zu bezwingen . Warum
Sie diesen Kampf nicht überhaupt auf ?"

»Ich tue, was ich taou und  was ich sül meu^



-fltte stets korrekt gearbeitet und keinen Anlaß zu Beschwerden
r Die Gesellschaft sei bei der Konkurserklärung überhaupt
kioent gewesen, was bestritten wnroe. (SB. Tgbl.)

Kurze Nachrichten.
"L-irges ist ein Fall spinaler Kinderlnlnnnng festgestellt
' <̂ni nahen Ransbach ist ebenfalls ein Kind an dieser Seuche
2. Der Anstreichergehüfe Georg Rioritz wurde in der

^uchsschen Mühle in D i e z beim Auflegen eines Treibriemens
und herurngeschleudert, so daß ihm der ergriffene Arm arg
tet wurde. Cr wurde in die Klinik nach Gießen verbracht. —
läische Fahrplankonserenz, die bisher zweinial jährlich statt-

,jrd in Zukunft nur noch einmal jährlich, und zwar stets in
-baden  am 30. November und 1. Dezember jeden Jahres

In einem Abteilungsabort des Zuges von Mainz »ach
’eit wurde Mittwoch abend gegen 10 Uhr der Genieiude-
St. von Eltville  mit einer Schußwunde in der rechten
aufgefunden. Die herbeigeruseneSanitntswuche brachte denr  der einen Selbstmordversuch gemacht hatte, »ach dem

Krankenhaus, wo sein Befinden sich so gebessert hatte,m  nicht lebensgefährlich bezeichnet werden kann.

Aus-

schueiden
und Auf-

hebeal

' « las verjaki-t rum i. Januar 1910?
Lieder Freund ! Ihre Frage, wann Ihre Forderung an

S. aus dem Jahre 1906 verjährt, kommt gerade zur
Zeit, denn mit dem 31. Dezember dieses Jahres
in der Tat die Verjährung eingetreten sein. Es

t sich, wie ich aus Ihrem Schreiben ersehe, um eine
m die Sie an Herrn S . im Juli 1905 ausgeführt
und zwar um Waren, die für den Gewerbebetrieb des
Uten bestimmt waren. In diesem Falle verjährt Ihr
cd nach vier Jahren , vom 31. Dezember des Lieferungs-
an gerechnet, also am 31. Dezember 1909. Wäre die

rte Ware für den Haushalt des Schuldners bestimmt
en. so wäre die Verjährung vereits nach 2 Jahren,

d. am 31. Dezember 1907 eingeireten. Sie müßten daher,
Sie noch unbezahlte Lieferungen vom Jahre 1907

eben baden, die nicht gewerbliche Waren, sondern Haus-
edarf betreffen, jetzt Ihre Rechte wahren, da diese

erungen ebenfalls mit Ende 1909 verjähren.
Das Gesetz macyt einen Unterschied zwilchen der kurzen,
Adrigen, und der längeren vierjährigen Verjährungs-

Unter die erste fallen außer den Lieferungen für den
isbaltz. B. auch die Rechnungen Ihres Schneiders und
:sters oder andere. Handwerker, die für Ihren Haushalt
' et haben, die Fordern gen von Land- und Forst«
n für gelieferte Artikel des Hausbedarfs, die Rechnungen
Spediteuren, Eisenbahnen, Schiffern, Kutschern, Boten,
"'rten, Vermietern beweglicher Sachen — nicht von
argen oder Häusern! — die Ansprüche von Lehrern.

Rechtsanwälten, Notaren, Gerichtsvollziehernusw.
diese Forderungen, soweit sie aus dem Jahre 1907
"en, würden mit Ende 1909 verjährt sein. Dagegen

Ansprüche auf rückständige Zinsen. Miete, Pacht, Be-
ungen und andere, regelmäpig wiederkehrende Leistungen
die Forderungen aus Lieferungen für den Gewerbetrieb

-Schuldners, unter die vierjährige Frist, sodaß Ende 1909
Forderungen aus dem Jahre 1905, soweit sie dieser Art
, verjähren würden. Sie sehen, wie fein die Unterschiede

t sind: ist Ihnen z. B. als Hauswirt ein Mieter den
ins schuldig geblieben, so verjährt Ihr Anspruch erst
vier Jahren , während der Vermi-'er eines Klaviers
Ansprüche binnen zwei Jahren , It nO machen mutz.
0 verjährt ein Anspruch auf © etju. i, den etwa Ihr

ter gegen Sie hat. erst in vier Jahren , während der
lehrer. den Sie für Ihren Sohn engagiert hatten, nur

zwei Jahre nach Fälligkeit seiner Forderung Ansprüche
Sie geltend machen kann. Diese Termine werden

außerordentlich wenig beachtet. Fast regelmäßig er-
„ ich am Jahresschluß Anfragen nach den Verjährungs-
m und in den meisten Fällen mutz ich die Anfragenden
.r bescheiden, daß sie die Fristen bereits versäumt haben
nichts mehr gegen ihre Schuldner unternehmen können.

Allerdings gibt es eine Unterbrechung der Verjährung,
diese kann auf verschiedene Weise eintreten. Wenn in

x£w Falle Herr S . Ihnen geschrieben hat, daß er die
ung später zahlen wolle, so ist das ein Anerkenntnis

, sagte Margarete mi^ leisem Trotz in der Stimme.
schließlich werden Sie doch Ihre größte Pflicht
sehen, einen Mann zu beglücken, und diese auf-

Menen Pflichten hassen." Margarete blickte er-
en über den harten Klang der Worte den Sprecher

»Wie soll ich das deuten?" sagte sie: „ich habe noch
an dergleichen gedacht und kam meinen Pflichten stets
Sffer nach."

KÄber aus Zwang — fie sind Ihrer sonnigen Natur
brutal aufgezwungenes Muß ! Warum sind Sie nicht

, und frei, damit Sie glücklich sein können, unbeengt
Mch wie andere Mädchen? Haben Sie so nicht oft
Ufzt? Sie schütteln den Kopf, aber es ist doch so!

k Mädchen Ihres Alters dürfen fich frei ihren
Echen Regungen überlassen, man bewundert fie, man
nch über ihre Naivität , ihre Anmut ; Sie müsien sich

in die Zwangsjacke Ihrer Pflichten zwängen, Sie
ß  nicht einmal der harmlosen und berechtigten

-Jfta Ihres Alters folgen, Ihr Außeres nach Ihrem
.AMack zu zieren. Und wenn Sie es auch dürfen, so
r» Sie es doch für Ihre Pflicht, es zu unterlassen,
weiß z. B., daß Sie eine kaum zu überwindende

9 haben, Ihre schweren Zöpfe herabhängend zu
aber Sie muffen aus Pflicht, weil Sie kein junges

«lven sein dürfen, immer die Last hübsch geordnet auf
Kopse schleppen."

seine ruhige und langsame Sprechart hatte sich bei
Rede, welche die längste war , die Margarete je aus

. Munde gehört, eine tiefe Bitterkeit gemischt: sie
,flte noch einmal energisch den Kopf. „Es ist etwas

an Ihrer Schilderung " r sie, „aber ich empfinde
.urchaus nicht so Hort, ich • wirklich keine Wünsche,
"ber meine jetzige Situation hinausgehen."

Sr ? — Und jauchzt Ihr Hirz etwa nicht h .1
»den Tage entgegen, wo Sie , wenigstens auf kn ze
einmal das Joch abschütteln dü.ren und frei sein
adere Mädchen und sich sonnen in den Liebens-
ckeiten von Männern , die das , was Ihrer Meinung

Ihre Pflicht Sie zu bekämpfen fordert, gebührend zu
n wissen werden?" Margarete verneinte lächelnd,
bestreite gar nicht, daß es mir eine Freude ist, einmal

j*  recht herzlich zu tanzen, aber entgegenjauchzen tutk §>erz dem morgenden Tage nicht, denn ich fühle mich
nickt von einem Joch gedrückt in meiner hiestaea

, der Schuld und vie Verjährungsfrist würde dann nicht mehr
vom Jahre der Lieferung ab taustn, sondern von dem der
Anerkennung. Haben Sie vielleicht einen derartigen Brief.

^ oder bat Ihr Schuldner im Laufe der vier Jahre eine Ab-
i schlagszadiung geleistet? Auch im letzteren Falle ist die Ver-

jäbrung unterbrochen und eine neue Frist bat begonnen, die
vom Jahre der letzten Zahlung an läuft. Wohlgemerkt: es
gibt nur eine Unterbrechung, keine Aufhebung der Ver¬
jährung : diese kann auch durch Verttag nicht ausgeschlossen
und nickn verlängert, sondern höchstens verkürzt werden. Wo
alio die Verjährung unterbrochen ist, müssen Sie trotzdem
darauf achten, daß nicht die neue Frist abläuft, ohne daß Sie
Ihre Rechte gewahrt haben. Auch die einfache Mahnung
oder Klageandrohung genügt nicht, die Verjährung auf¬
zuhalten. und wenn Sie gegen Ihren Schuldner vor Ende
des Jahres noch wirksam oorgehen wollen, müssen Sie sofort
die Klage einreichen oder einen Zahlungsbefehl erlaffen. Die
Zustellung mutz dann aber bis 31. Dezember erfolgt sein.
Übrigens erwähne ich nur. daß die Veriährung auch dann
unterbrochen wäre, wenn Ihr Schuldner etwa in Konkurs

eraten ist und Sie die Forderung zur Maffe angemeldetaben. I
Fassest wir die Sache kurz zusammen: Besitzen Sie von

Ihrem Schuldner kein Anerkenntnis der Schuld, keine Ab¬
schlags- oder Zinszahlung aus die Schuld, und haben Sie
weder bisher Klage oder Zahlungsbefehl zustellen laffen oder
die Forderung im Konkursverfahren angemeldet, so müssen
Sie vor dem 31. Dezember Ihre Rechte geltend machen,
indem Sie noch jetzt klagen und zustellen laffen oder zunächst
erneu Zahlungsbefehl zustellen. Ihr ergebener ür . L. £.

]Nab und fern.
O Die Prinz Heinrich -Fahrt lvLO , deren Stattfinden

etwas rn Frage gestellt war , wird also nuninehr bestimmt
zum Austrag kommen, und zwar in den Tagen vom
2. bis 8. Juni . Nennungsschluß ist für den 1. April
angesetzt. Außerdem sind sieben wittere Ehrenpreise
gestiftet worden.

O Autozusammensioft des Kronvrinze «. Auf der
Berlin -Charlottenburger Chaussee stieß das Auto, in dem !
der Kronprinz mit einem Oberstleutnant saß. ziemlich
hefttg mit einem entgegenkommenden Prwatauto zusammen.
Der Kronprinz blieb unverletzt, dagegen erlitt der Oberst- ;
leutnant eine stark blutende Verletzung an der Schläfe
und Schnittwunden über dem rechten Auge. Die Insassen
des Privatautomobils erlitten leichte Hautabschürfungen,
konnten aber ihren Weg forrsetzen.

0  Parseval als Privatvozent für Lnftschiffahrt . An
die Charlottenburger Technische Hochschule ist Major
von Parseoal als Privatdozent für Luftschiffahrt berufen
worden. Er hat die Berufung angenommen und bereits
einmal über Motorluftfchiffahrt „Kolleg gehallen".

0 I « der Berliner Frauenmordaffäre erschaffen
wurde der Zuhälter Schachow, als er sich der Über¬
führung nach dem Polizeipräsidium durch den Kriminal¬
beamten Wild mit Messer und Schlagring widerfetzte. Er
sollte nur in der Frauenmordaffäre vernommen werden,
wußte aber wohl, was er sonst noch alles auf dem Kerb¬
holz hatte. Darum wehrte er sich gegen seine Mitnahme
durch den Beamten so, daß dieser, um fich selbst zu retten,
im letzten verzweifelten Augenblick zum Revolver griff
und auf ihn einen Schuß abgab. Dieser traf den Ver¬
brecher ins Herz und tötete ihn auf der Stelle . Der
Beamte liegt ebenfalls schwer verletzt darnieder im
Krankenhaus.

0 Der Polizeihund bei einem vorgetauschten Ver-
1 brechen. In der Chemnitzer Vorstadt Hilbersdorf sollte

ein Einbruchsdiebstahl geschehen sein. Der herbeigeholte
! Polizeihund „Cäsar" zeigte am Tatort aber deutlich, daß

niemand von außen in die Wohnung gekommen war . der
als Täter in Betracht kommen konnte. Daraufhin wurde
festgestellt, daß der Diebstahl von dem angeblich Geschädigten
erdacht und oorgetäuscht war.

0 Ter angegriffene Knecht Rupprecht . In Albaching
bei Ebersberg hatte sich der junge Mechaniker Ernst als
Knecht Rupprecht verkleidet und trat so dem kleinen Sohne

! eines Metzgers gegenüber. Das Kind wurde dadurch so
! in Schrecken gesetzt. daß es in seiner Anaft nach einem

großen Metzgermester griff und damit aus den Weihnacht- «
mann losging . T ei Verkleidete erlitt so beträchtliche
Verletzungen, dag er sofort ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte.

O Ein bekannter Komponist wahnsinnig geworden.
Der wobl überall bekannte Komponist de- „Don Cäsar ".
Rudolf Dellinger , der zuletzt Kapellmeister am Dresdener
Residenztheater war , mußte vor einiger Zeit eine Nerven¬
heilanstalt in Koswig aufsuchen. Dort ist nun bei ihm
Tobsucht zum Ausbruch gekommen.

0  Einer törichten Wette zum Opfer gefallen ist
wieder einmal ein leichtsinniges Menschenkind. In
Mogilno hatte der Hirt Fischer um eine Mark gewettet,
16 Schnäpse hintereinander trinken zu können. Er trank
sie zwar, siel aber kurze Zeit daraus besinnungslos nieder
und war bald darnach eine Leiche.

O Im Moor feftgefroren wurde cm der Grimmer
Chaussee bei Greifswald etn etwa 25,ädriges, geistig be¬
schränktes Mädchen, ausgefunden. Die Unglücklichehatte
sich gelegentlich eines Ausganges oerirtt . Als man st,
auffand, war sie vollständig festgefroren, so daß fie auS
ihrer kritischen Lage erst ausgegraben werden mußte. E-
ist zweifelhaft, ob sie mit dem Leben daoonkommen wird.

O Verzweiflungstat einer Mutter . In Rheingönnbeim
hat die 24jäbrige ledige Wherin Hartmann ihre beiden
Kinder und sich mst Arsenik vergiftet, weil ihr Geliebter,
ein Gastwirtssohn, fich von ihr lossagen wollte. Die
Mutter und das kleinste Kind fand man tot, da- allere
Kind hofft man zu retten.

0 Das Ende des rheinischen Wilddiebe - . Der
Wilderer Schiefer aus dem Dorfe Dünuwald bei Mül¬
heim a. Rh., der bekanntlich in seinem Hause zwei ihn
verfolgende Beamte aus dem Hinterhalt niederschob und
tötete, machte die ganze Gegend unsicher und führte das
Leben eines rechten Desporados aus „Wildwest . Als er
nun von Kölner Kriminalbeamten in der Wohnung seines
Onkels, seines Komplizen, in Mülheim wieder ertappt
wurde, erschoß er sich, ehe es einer der Beamten ver¬
hindern konnte.

s Verunglückt oder ermordet? In der Nähe de-
Bahnhofes Brunoy aus der Sttecke Paris —Mittelmeer
wurde auf dem Gleis der verstümmelte Leichnam der Frau

i Gouin, der Witwe des bekannten Leiters der Bank von
Frankreich, aufgefunden. Es ist möglich, daß die Dam,
hinausgestürzt ist. Doch rechnen die Angehörigen auch
mit der Annahme eines Verbrechens, da auf dem Teppich
des ?lbteils Blutspuren uub blonde Haare gefunden
wurdem

® 4»/, Million für ärztliche Forschungen . Der süd¬
afrikanische Milliardär Otto Beit hat für medizinische
Forschungen 4 300 000 Mark der Londoner Universität
vermacht als eine dem Gedächtnis seines Bruders ge¬
widmeten Stiftung.

e Wieder etn großes Eisenbahnunglück in Amerika.
Bei der Stattou Reidsoille in Nordkarolina stürzten oou
einem Zuge der Südbahn die lebten vier Wagen von einer
60 Fuß hohen Brücke ab. 20 Personen wurden getötet
und 45 verletzt. Unter den Leichtverletzten befindet sich
der Eisenbahnkönig Geo Gould und sein Sohn Jay . Sein
Privatsekretär Rousiel ist so schwer verwundet» daß an
seinem Aufkommen gezweifelt wird.
Lunte Oages -Okronik,

Berlin . 16. Dez. Aus Deutsch-Ostaftika ist die Nachricht
eingetroffen, dah siebzehn Askari von der in Lindi stationierten
3. Eingeborenen-Komvagnie mit einem Alummtumboot ver¬
unglückt und erttunken sind.

Berlin , 16. Dez. Heute wurde im nördlichen StadtteU
die 300. Gemeindeschule feierlich eingeweiht.

Hamburg, 16. Dez. Die Bürgerschaft hat für die Hinter¬
bliebenen Liliencrons eine Ehrengabe von 10 000 Mark be¬
willigt.

Elbing , 16. Dez. Der Guts-Zigelei- und Mühlenbesitzer
Droß aus Freienwalde, der Vorsitzende der Ziegeleiberufs¬
genossenschaft. wurde auf einem Feldwege seiner Besitzung
erschossen ausgefunden. Anscheinend bandeU eS sich um einen
Selbstmord aus finanziellen Gründen.

Stellung . Ich würde ohne großes Bedauern ancy aus
dieses Vergnügen verzichten können."

„Wirklich?" fragte der Gutsherr , sie mit einem
forschenden Blicke musternd.

Margarete schlug die Augen voll und lächelnd zu ihm
auf, es ging wie ein Sonnensttahl von ihnen über das
Ge icht des Mannes . Sein Ton war plötzlich wieder so
werch und gütig wie sonst, als er sagte: „Und wenn ich
Sie nun beim Wort nähme, Fräulein Margarete , wenn ich
zu Ihnen sagte, gehen Sie nicht morgen dorthin in die
Gesellschaft?" — „So würde ich bleiöen", sagte das junge
Mädchen. — „Ich fordere aber ein solches Opfer nicht —
nur die Bitte stelle ich an Sie , daß Sie sich nicht zu über¬
mäßig Ihrer Leidenschaft" — er betonte das Wort mit
leise lächelndem Munde — „hingeben, damtt Sie nicht
krank danach werden. Wollen Sie mir das versprechen?"

Er streckte ihr seine Rechte entgegen und sie legte ohne
Zögern ihre Hand hinein. „Ich verspreche es", sagte sie
heiter, „allerdings " — ein schalkhafter Blick traf ihn
dabei — „nur soiveit meine Macht über mich ausreichl."
Der Gutsherr ließ nach einem langen Blick auf sie langsam
ihre Hand sinken, er nickte ihr zu und ging ins Haus;
Margarete eilte in den Garten zu den Kindern.

Am andern Tage gegen den Spätnachmittag fuhr die
. herrschaftliche Kutsche, deren Pferde der alte Friedrich
j lenkte, auf die Rampe, und der Jnspettor Bardow harrte

seiner Dame, die er in ihr nach T. enttührett wollte.
Line der einfachen Kcheschen deren fick der Jnspettor sonst
bediente, batte nach dessen Anweisung erst als Beförderungs¬
mittel dienen sollen, aber der C .ttsherr hatte dazu seinen
eigenen Wagen bestimmt, eine Rücksicht, die wieder den
Beiveis dafür gab, daß man Margarete mtt zur Familie
gehörig betrachtete. Dasselb ' gatte da? Verhalten der

i Dame des Hauses ausge drückt; sie hatte das junge
! Mädchen selbst ankleiden Hessen und alle Vorbereitungen
! mit der Sorgfalt und dem Interesse einer Mutter über-
1 nommen . Es war ein liel lud •; Anblick, den Margarete

gewährte in dem einfachen weißen Mnsfelinkleide, mit
dessen blendender Frische dir zar .r gründeten Schultern und
Arme wetteiferten. Nur ei ie Kette von mattglänzenden

> Perlen umschloß den schlankm Hals , sonst trug sie keinen
! Schmuck, und das Haar hatte Fmu oon Re eck ihr diadem-
> artig auf dem Kopfe festgesttckt und einige ftische Rosen
s darin verwebt.

Als der Wagen ans der Ramve gemeldet wurde, legte

Margarete ein leichtes Tuch um unv ging, von Jftau
von Reineck und den beiden Mädchen, die ganz traurig
aussahen, geleitet, hinab, wo der Jnspettor sie mit einem
leuchtenden Blicke empfing. Als sie in den Wagen steigen
wollte, fing Elli plötzlich an zu weinen. „Ich bin sehr
böse", sagte sie, daß Sie oon uns fortgehen." Margarete
beugte sich zu ihr herab und küßte ste. „Närrchen, ich
komme ja bald wieder", sagte sie liebkosend, „wenn im
morgen früh aufstehst, bin ' ch wieder da."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Bayrische Gastfreundschaft . In einem tteinen Dorfe

bei Regensburg erschien ein Tourist bei einer tteinen
Gütlersfamitie , als sich diese grade zum Abendeffen setzen
wollte. Höflich wollte darum der Eindttngling sich zurück-
ziehen. Er wurde aber eingeladen, an dem einfachen
Lsiahl leilzunehnien. Als er wiederholt zurückwies, meint«
die Hauttochler : „Sie meinen wohl, d' Siwp 'n langt net?
Die langt wohl, es ist g'nug da, weil ich für die jungen
L-chwe>n' ln auch gleich mitkocht Hab'." -

Ter Karnffell -Geldschrank . Um den Geldschrank¬
knackern ihr ohnehin schweres .Gewerb- " noch mehr zu
verleiden, hat die Industrie letzt e .,eu waenannten
Kacuffelltresor^geichaffen. Dieier besteht aus es- ec überall
geschloffenenStahlkammer , d, au' Kugellagern dreydar
und m einem rreisrunden , aus starten Mauern gebildeten,
oben and unten ebenfalls durch Mau -rn v>r chtoffener
Ramue unter acht ist. derart, daß fick .e Si hlkamme.
um ihre ie. .chte Achse drehen kan» ahn mit den
Mauern in Berührung zu komme- I er lrmsassu gs>
mauer und uv öe» Treiorwand ist ,e ein Tür angebracht,
durch iveiche d ê Stahlkaiumer non autzen zugänglich rst.
wenn ste nck nicht m Umdrehung befindet, während der
Geschästsstunden. Bei Leichcftsschluß werden beide Türen
geschloffen, ein vor. einer Ättumulatorenhatt -r .e gespeister
Eiektromoior wird eingeschaltet, und der Tresor dreht
sich dann aut glerchbleibender Geschwindigkeit nun . er¬
brochen. Jede Unterbrechung der Umdrehung wird durch
eine Aiarnworrichtung sofort angezelgt.



Suttttwaen , 16. Dez. Der Gerbermeister Martin fiel in
eine mit Wasser gefüllte Grube und ertrank. Ein Geselle,
der ihn retten wollte, wurde von Herzkrämpfen befallen und
bewustlos herausgezogen.
„ Krauthatm (Bayern ). 16. Dez. Ein beträchtlicher Teil
der Dulljchen Brauerei ist mit groben Malzvorräten durch
Feuer vernichtet worden.

Arras (Frankreich), 16. Dez. Ausständige Arbeiter haben
an Baustellen des Nordkanals grobe Verwüstungen an-
gerlchtet, indem fie elektrijche Leitungen zerschnitten und
Maichmen verstörten. 8 Mann wurden verhaftet.

Lissabon, 16. Dez. Gegen das bischöfliche Palais Braganza
wurde ein Dynamitattentat verübt, das bedeutenden Material¬
schaden anrichtete.
v Petersburg , 16. Dez. Der Kamyschsam genannte Teil
der Kirgisenueppeim Gouvernement Astrachan wird amtlich
als vestgefährlich bezeichnet.

Petersburg , 16. Dez. Im Gouvernement Minsk rib
fich aus dem Privetfiub bei Moznr ein Prabm los : dadurch

fanden von 28 Menschen 21 ihren Tod in den Wellen.
^Konstantinopel, 16.Dez. Wiederum wurde ein armenischer

Mönch wegen bedeutender Unterschlagungen verbauet.
Budapest, 16. Dez. Im Beamte osvar- und Vorschub-

verein d.-r ungarischen Staatsdahnen ivu iUai . ichlugunge»
von I u 000 Kronen entdeckt. Mehrere Overbcanue wuroeaverhaftet.

-4us ctern Gericktssaal.
§ Revifion ein legen werden die Verurteilten des Echter-

meyer-Prozesses. Echtermeyer, als die Seele des Banzen ■>*•.
hielt bekanntlich 6 Jahre Gefängnis und ö Jahre Ehr-
oerluft. Grunsfeld 2 Jahre . Lauser 1l/2 Jahr und König
9 Monate Gefängnis. Freigesprochen wurden nur Weisten-
berg und Frau Bietz.

8 Dem Scharfrichter verfallen. Der Besitzer Max Kakschies
war vom Tilsiter Schwurgericht wegen Mordes , zum Tode

verurteilt woroen. Vie von rom gegen oos ur
Reoiiion ist nun vom Reichsgerlchi verworfen wör^

tJandeito -Zeitung.
Berlin , 16. Dez. (AmtlicheI Prelsdericht s,-,- . .

Getreide.) W = Weizen. K= Roggen. G=.'SeiU
Serste. Fg = Futlergerste), H = Hafer. Die Wen.
Mark mr 1000 Kilogramm guter inurktinhia» lje
wurden notiert in Königsberg W 218 r
Danzig W 223 224.50. li 163.50- 164. 6 inn
bis 160. Stettin W 213. R 157, H 152- 157 ml,75-
bis 220, R 158. ü 154, H 152, Breslau W 223- $ ?
Bg 158, Fg 145, H 151, Berlin W 217- 216
H 160- 170, Magdeburg W 210- 217, R 152- 157  ?
172, H 160—165, Hamburg W 213, R 158—165 n
Dortmund W 210, R 157, H 165, 9ieu6 w 9,o16r
H 155. Ltannüelm W 227,50—2311. R 167,50, ü ig^ _|

Bekanntmachung.
Die Dienststunden für den Verkehr mit dem Publikum setze ich

vom heutigen Tage ab für die städtischen Büros wie folgt fest:
3. Verwaltungsbüro und Stadtkasser

Vormittags 9 bis 121/*; nachmittags 2>/s bis 4 Uhr.b. Standesamt.
Vormitttags 9 bis 12*/* Uhr. Nachmittags ist das Standesamt

geschlossen.
Der Unterzeichnete ist oorinittags von 9 bis 12'/» Uhr persönlich

zu sprechen.
Im Interesse einer geordneten Geschäftsabwicklung wird das

Publikum höflichst gebeten, die festgesetzte» Stunden einzuhalten.
Abweichungenkönnen nur in ganz besonders cilbedürftiqen Fällen

zugelassen werden.
Hachenburg, den 16. Dezember 1909.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Verdingung.
Zur Verlängerung der städtischen Wasserleitung von

dem Krenzungspiinkte der Poststraße und des Bahnhofs-
meaes b:S zum Neubau des Herrn Gerichtsvollzieher Feige
sollen folgende Arbeiten und Lieferungen vergeben werden.
1. Ausheben von 99 lfd. rn Graben' von 0,80 m Breite

und bis 1,60 in Tiefe.
2. Liefern und Verlegen sowie Verfüllen von 92 m auß-

eiserner normaler Muffenröhren von 70 m/m1. W.'und
7 m Weichbleirohr für den Hausanschluß nebst den dazu
gehörigen Rohrschellen und Verdichtungsmaterialien.

3. Liefern und Einbauen eines Unterflurhydranten.
Angebote sind bis zum 22. Dezember 1909 vormittags

11 Uhr auf dem Bürgermeisteramte hier einzureichen.
Hachenburg, den 16. Dezember 1909.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme beim Hinscheiden

unseres teuren Entschlafenen , insbesondere auch Herrn Psarrer Rensch

für  die trostreichen Worte , sage ich allen , im Namen der Hinter¬

bliebenen , meinen herzlichsten Dank.

UiCIttltbtirg, den 15 . Dezember 1909.

-Wilhelmine Ritter.

Oie besten

Beikndils-Gisdiinks
sind

warm gefütterte
Schuhe und Pantoffeln
für Männer.Trauen und Kinder

Sehr  grosse  flusisahl in  irischer guter Ware

Bis Weihnachten gebe ich
alle Sehnhwaren
zu ganz besondersm

Joppen für Herren und Knaben
Knaben-flnzüge

Knabenleibchenhosen in Zwirn und Wolle
Bursctienfiosen, (Hannsfiosen in Zuirn, Pilot, lüsniäiester, SirtfijgflrbeileriDesten
Blaue Jacken und Bosen in halbleinen und Gienfe$t

Alles eigene Verarbeitung.

C. Lorsbach, Hachenburg.

(Ueihnachn
Selbstspiel. Musik

„Kaliope"
*" tadellosem Zustande
30  uer|cf)iebenen Musikstü̂ i
M verkaufen. Daselbst stst'
ladieinrigätungt̂rlk

abzugeben. Wô sa,
Exp. ds. Blattes.

. , Alle Sorten ^

|:Toiletteseii
|Kernssüe, Ss}»if

iistt. „sw.
empfiehlt in nur bester

zu billigsten Preisen
Kayfhaus fürbebensL.
Rachen!'ura, an &>t  eoanqel.S

Zigarren ii
Zigarette;]

in allen Preislage
einpfiehlt

Stepb.Hraby,Madua
♦ ♦<

!♦

sind
! lreitbekannt.

«ssss ^ sss ♦ «♦<

Geld Darlehn an s i ch e r e Personen
■ I. und II. Hypothek vermittelt
„Phil . Krämer, Betzdorf a. Sieg.
Rückporto erbeten . -

Dunge ITIäeichen

L. Müller,

freuen sich außerordentlich, wenn für sie
unterm Weihnachtsbaum eine Kassette mit
elegantem Briefpapier nebst Umschlägen
bereit liegt. Wenn Sie ein derartig prak¬
tisches Weihnachtsgeschenk kaufen wollen,
so versäumen Sie nicht, in der Druckerei
des „Erzähler vom Westerwald “ die reich¬
haltige Auswahl moderner und hochele¬
ganter Briefkassetten zu besichtigen. Sie
finden da sicher etwas Passendes für
Ihren Geschmack . Sämtliche Briefpapiere
werden bei rechtzeitiger Bestellung auch
mit Namen-Aufdruck oder Monogramm
geliefert. — ■ —

flis Weihnachfsgescheni
{Figuren emPfeh,e:

lippes _ f
Jardiniereiii ^orill(1 % Liqncnr

Meller I Blumen - ® Torff.
kflehengarnilnreii| topfe | Brotkörbe
däsehgarnifnreii| in wnd| öbslserviees
Kaffeeserviees Knfiienfe

Dejenn ers  Bottei
Sekt-, Wein-, Bier- uud Cognae-Kelthe

S.Sdtonleld,Hidisnbi
I on Freilag den « . d. M.  bis

sind ' nsere G ;häftsräume

bis O Ihr abends geöffnet. at ®“- -

UfarenbausS. Rosenau.
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